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Redaktion «nd Exvedition r
Lmsensttatze 24.

Telefon : Nr. 12b. — Postzeitungstiste: Nr . 8144.
Sprechstunden der Redaktion: 12— 1 Uhr mittags .

Redaktionsschlutz : ' /,1V Uhr vormittag».

Inserate i die einspaltige, kleine Zeile, oder bereis20 P -g.
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — S -n .
seraten für nächste Nummer voriutrtags
tags zuvor, spätestens 8 Uhr nachmittag: ,
der Erpedition : vormittags — l Uhr

'
- i- . .. . ..

autgegc. tw
und nartimiltags

Lokal-Fuser.' , :
^ '.aLine von

Mineral '' müssen
Äeschäftsktunden

von 2 —lrJ Uhr.

flr. 6 j . Zweites Blatt » Karlsruhe , freltag den 15 . JNIärz 1907» 27. Jahrgang.

größte Konsumverein der
Wett

Jndustrial - tLo-operative Sorirty Ltd. in
if einer ca . 450 000 Einwohner zählenden be-
»e«de » Industriestadt iin mittleren England .
Genossenschaft. die in diesem Jahre ihr 60jäh-

« Jubiläum feiern wird , umfaßte zur Zeit ihres'
Geschäftsberichts (30 . Juni 1906) 49 186 Mit-

- r , die mit ihren Angehörigen etwa eine Be-
rung von 250 000 Seelen repräsentieren . Daß

diesen Mitgliedern sich keine bloßen „Buch " -
ieder befinden , geht schon aus dem kolossalen

» sab der Genossenschaft hervor , der im 1 . Halb -
jM 15716000 Mk. , d . i . pro Mitglied durch-

' M 320 Mk. . also auf das ganze Jahr be-
t 610 Mk . betrug . Kein deutscher Konsum¬

hat einen auch nur annähernd so großen
ichnittsumsatz aufzuweisen. Um ihn zu er-
, beschränkt sich die Genossenschaft selbstver -

Hitf, nicht nur auf den Vertrieb von Kolonial -
i«t: sie verkauft in ihren 94 Spezereilädcn auch
Produkte einer eigenen Bäckerei , einer Bürstrn-
s,f. Klempnerei usw . Außerdem besitzt sie 75
Maden, die aus einem eigenen Schlachthaus»

rsorgt werden , und die einen Umsatz von nahezu
Mll . Mark jährlich aufweisen, ferner 19 Schuh-

m . deren Waren zur Hälfte einer eigenen, zirka
Arbeiter beschäftigenden Schuhfabrik cntstam-
31 Läden für Kurz-, Schnitt- uud Modewaren,
e Konfektion und Maßarbeit, in denen ein Ge-
msatz von über 2 Mill . erzielt wird und außer -
5 große Kohlendepots. In ihren beiden gro-
Warenhäusern verkauft die Genossenschaft
zerät , Möbel, gleichfalls aus eigenen Fabriken
end und sonstige Bedarfsartikel der großen

Endlich besitzt der Reeder Konsumverein
eine Abteilung für den Bau von Wohn- « nd
stshänser » , ans der bis zum 50jährigen Jubi -
der Genossenscliaft i . I . 1897 bereits 650 Häu-
rvorgegangen N>aren , die zum Teil vermietet,
in den Besitz der Mitglieder übergegangen

Um alle dies« Geschäftszweige zu bewäl-
beschäftigt die Genossenschaft gegenwärtig
M Augestellte , von denen 1300 in der Ma¬

iling. 700 in der Produktion tätig sind .
Ge sch ä f t s e r g e b n i s des 1 . Halbjahrs
r nach Abzug von 275 280 Mk. Zinsen für

teil und Leihkapital und 232 120 Mk. Ab-
iiigen auf Grundstücke , Fabriken , Einrich-

>lsw. ein Reinüberschnß von 1947 713 Mk. ,

rot eine Rückvergütung von 2 s . 7 d. pro Kopf
Prozent auf Einkäufe der Mitglieder ver-

rtoeiterp 14 142 Mk. für Bildiingszwecke aus¬
sen »nd 1820 Mk. auf neue Rechnung vor-

m iourden. Die Leeder Genossenschaft lwt es,
ihrem groß?» Vorbilde , der Rochdaler Ge-

4aft der ..Redlichen Pioniere" stets als eine
-.Hauptaufgaben betrachtet, das geistige Niveau
Mitglieder durch Ablcaltung von Vorträgen

wsen . Einrichtung einer Bibliothek »nd von
«n und Herausgabe eines Monatsorgans z»

. Seit den : Jahr « 1886 sind laut Statut
Drozent des Reiirgeivricns für diese Zwecke reier -

: auch existiert schon seit dem Jahre 1873 ein.
d u n g S k o ni i t f c , das sich dieser Ausgabe

t. Nock, in einer »veitncn Beziehung ist die
Genossensckwft vorbildlich für unsere dent-

-Lereine . näiulich hii,sichtlich des der Genossen -
bon ihren Mitgliedern zur Verfügung gestell-
vitals . Der englische Genossenschafter läßt ,

irgend angängig , seine Dividende bei feinem

Verein stehen , wodurch er einen Spargroschen in
der Not, der Verein aber ein schönes Betriebskapi¬
tal erhält . Das Anteilkapital der Leeder Genossen¬
schaft betrug am 30 . Juni 1906 151600 220 Mk. , d . i.
im Durchschnitt pro Mitglied 318 Mk. , eine sehr
respektable Summe , verglichen mit den 30 Mk. An¬
teil . die in Deutschland das Konsumvereinsmitglied
seiner Genossensck »aft anvertraut hat .

Hus der parteu
Die Gegenwehr. InGera setzte nach der Wahl

eine intensive Agitation gegen das dortige Partei¬
blatt ein . Man wollte ihm die Inserate abspenstig
machen und die Abonnenten wegkapern. Das »nacht
»nan wie folgt : In allen Fabriken und Werkplätzen
gehen die Vorgesetzten der Arbeiter von Wcbstuhl
zu Webstuhl , von Arbeitsplatz zu Arbeitsplatz und
bieten die aus der Futterkrippe des Reichsverbandes
fressenden bürgerlichen Zeitungen den Arbeitern
für ein »vöchentliches Abonnement von 5 Pf . ar. M !
Den Fehlbetrag zu dem Abonnementspreis wollen
die Fabrikanten zulegen!

Wie aber hielten die Arbeiterschaft und die prole¬
tarischen Institutionen dein vereinigten Ansturm
fanatisierter . vor keinen » Mittel zuriickschreck» der
Gegner stand? Nun , die Auflage der Reußischen
Tribüne , das Parteiorgan im Wahlkreise, ist noch
nie so stark gewesen wie gegenwärtig .
Die Gewerkschaften aller Branchen haben an Mit¬
gliedern gewonnen »nd entwickeln — Dnrck erzeugt
Gegendruck — eine erfreuliche Rührigkeit . Der
Konsumverein Gera -Drebschwitz , gegen den sich die
.Hetze ganz besonders mit richtete , bat in den letzten
Wochen an 900 neue Mitglieder gewon -
n e n . der Umsatz ist um über 30 Prozent gestiegen .
Die Bäckerei ist an der Grenze ihrer jetzigen Lei¬
stungsfähigkeit angelangt .

Das ist die einzig richtige Antwort.
Auch im Verbreitnngsbezirk des Volksfrennd gibt

es viele Arbeiter , dir da meinen , nran könne den
Geschäftölenten doch nicht zuiuuten , in» Volksfre»»»d
zu inserieren . Wie stark die Arbeiterksasse ist.
wenn es ihre Interesse »» erheischen , zeigt obiges
Beispiel.

Gwerirs-Mche Arbtttemmm ;.
1l. M. Daxlaudei », 1t . März . Am letzten Freitag

fand im Gastban» zur Sonne eine gut besuchte Kartekl -
sitzung statt . At» 1 . Punkt tvar ’ ii erledigen der Ge¬
schäftsbericht »»nd Neulvahl de» GesamivorstandeS. Dein
Kartell gehören zurzeit 7 Vereine mit rund 800 Mit¬
gliedern an. Zum zweite» Punlt , Maifeier , »vurbe be¬
schlossen . am Mittwoch den 1 . Mai ein Volksfest abzu¬
halten, wozu die Karlsruher Arbeiterschaft e »nge !aden
»»erden soll. Wir sorgen und bürgen auch dafür , ein
dein l . Mai würdige? Fest zn arratigieren , da uns die
größten Lokalitäten zur Vdrsügung stehen . Wir hoffen
»nd wünschen, daß dieimal unseren » Wunsch« entsprochen
»vird. Die Parole für den l . Mai muß lanten : bl »>
zur Hochburg nach Darlanden !

Achtu»!g, Gewerkschaftler ! Ein an Unternehmer
gerichtete -:- Zirkular des Reichslügenverbandes , das
der Erfurter Tribüne ans den Redaktionstisch ge¬
flogen ist . bat folg-»: de»» Wortlaut :

Schiensinge » . Datum des Poststempels.
Eilt sebr ! Vertraulich !

Hochgeehrter Herr !
Der Relchsvcrband gegen die Sozialdemokratie

in Berlin beabsichtigt , von Zeit zu Zeit Flug¬
blätter pp. in geschlossenen Belesen a n a l l e A r-
beiter u,r ni i i t e l b a r zn versenden. Z»t

Opfer der Liebe .
Hoinon aus SüddentschlandS Rcdgeländen.

Bon ? ? ?
- ( Nachdr . verb.l

lPortsetznngO
»ld die Schiffsglocke wieder erklinge, sollte

'Miista dem Müller auschließe » und mit an
des alten Schiffes . Garibaldi" gehen ,
liebsten hätte sich Battista schon anderen Tü¬
rmer Barke aut das Meer begeben , um nach" ater auszuschauen. Denn nun er den» Ziele

J^ r . geNxumen die Erinnerungen an die in
Zand zurückgelassenen Lieben erneut Gewalt

«du. und in seinem eigenen Hangen und' R vergegenwärtigte er sich ihre Seelenqualen ,
. »abrelangen Ka»npf um Ruf und Gut . Die

wußten aber Battistas Drängen emzuschrän
d ihm die Gefahr eines auffälligen Znkam

Hstens begreiflich zu »nachen . So harr»-, t
*U8 , bis nach mehreren Tagen die Sonne ti

die Fluten sank und die See »nit der Fair .
>ens schmückte . Und bald , nachdem ihr Feuer
ffunken war, erschienen mit den ersten Ster -
>ch auf der Sec in weiter Ferne ein paar
,B> verschwanden und tauchten wieder auf .

fte trugen eintöniges Rauschen herüber,
Wellen begannen gegen das Ufer zu schlagen
' Uchse,,. Eine schwarze Wand bewegte sich
und endlich hielt das schwimmende Haus weit
u in» Golf . Nur ein paar Leute rllderten

«ande zu und suchten dort das ihnen vertraute
. auf. Stumm, wie die müden Gestalten da-
" llen , um Weib und Kind zu sehen, würden
das wußte Verdi — am anderen Morgen ein
Korbe mit Fischen an Bord des Schiffes
u und auf der weiteren Fahrt auch an einigen" Stelle die Früchte des Meeres heranholen
^ K

^ beförderung nach den üblichen Bestim-

häar Minuten nach der Ankunft deS Schiffes ,
u saß Battista neben Verdi in eitler leichten

Barke und nähert « sich dem schwarzen Koloß. Und
bald stand er auch ans dc«n Verdeck, während Verdi
eine Kabine anfsnchte »md sich zn Pietro Conta setzte.

Obwohl Conta ans die Nachricht von der Ankunft
des Sobnes schon länger vorbereitet »var, schien er
in diescin Augenblicke doch im Innersten erschreckt
zu sein.

Er batte das Gefühl lind sagte seiirem Frerrnde
davon, als tvürde er trotz aller Vorsicht schließlich
nickt dem befürchteten Geschicke entgehen, vom Arme
der Gerechtigkeit gefaßt zn werden.

Gerade heute, vor der Abfahrt von Neapel , hatten
sich ein paar Freinde an Bord auffällig umgeschaut .
Conta hatte, obwohl sic nur als Freunde des Fisch¬
fangs das Schiff betreten haben wollten, aus ibrer
Art mebr als die Freude an den Gaben der See
hcrausgelesen. Zwar Halle er . gestand Conta selber ,
schon öfters (ffestxmster gesehen ; aber wenn seine
jetzige Vermntnng berechtigt sei »md ein leiser Ver-
daä r gegen seine Person wiedernin bestehe, so werde
gi . Antnnfl des Sobnes »nd die damit verknüpfte
Aurrnerksamkeit der Schiffsmannschaft erst recht die
Bücke ans ihn lenken

Doch Verdi wlißte die Bedenken zu zerstreuen und
drängte auf schnelle Vorlassuicg Battistas, ehe noch
völlige Rltbe a» f dein Schisse eintrete . ..Ich hole
ihn ! " sagte der Müller und wendete sich — und
Conta widersprach nicht mehr . Draußen packte der
Müller seinen jungen Besucher und führte ihn
stnmin heran »md die Treppe hinunter, und als sie
dort vor einer der schmalen Türen standen, raunte
er ihm nur tvenige Worte zu : „Ich gehe allein nach
Hause, um bei auffälligen Besuchen bei der Hand
zu sein. Ihr sprecht euch in Ruhe aus ; dazu ist kein
Zeuge nötig. Wenn dos Schiff beim Morgengrauen
weiterfährt , hole ich dich voin Strande ab. Schnell,
schnell ! Hinein ! "

Er selber klopfte , mn die Zusaminenkunft zn be-
schleu »»igen, und drückte die Klinke nieder .

Während seine Hand noch den Gast schob, erspähte
er schon den Rücklveg r« der D»mkelheit, und eilig
entfernte er sich .

Drinnen hatte dicht an der Tür — unschlüssig.

diesem Zlveck bittet der Unterzeichnete uin sehr
gefällige baldige Uebersendung eines Verzeich¬
nisses Ihrer sän '. tlichcn Arbeiter — auch der nicht
dort wohnenden — ans welchem Name , Stand .
Wohnort und Wohnung derselben hervorgehen.
Tie nach Ihrer Ansicht reichstreuen Ar¬
beiter , bitte ich , hierbei mit Kreuz zu be
zeichne» .

Irgend welche weitere Arbeit würde Ihnen
durch diese Maßregeln nicht erwachsen .

Hochachtungsvoll und ergebenst
Freiherr v . Funk,

Vorsitzende' des Patriotischen Vereins (Orts¬
gruppe Schleusinge» ) des Reichsverbandes gegen

die Sozialdemokratie .
Wahrscheinlich »vird diese briefliche Propaganda

auch anderwärts versucht werden. Wir machcn die
Arbeiter auf die Methode aufmerksam, darnit sie
wissen , »ihm» sie die Zusendung von Makulatur zu
verdanken haben . Es »väre mich recht interessant ,
die Arbeiter ..mit dem Kreuz" auf diese Meise
heraus ',»bekommen .

Badische Chronik .
Pforzheim.

14. Mürz .
Satzungen über die RrchtsverhLltiiissr der Stadl -

Arbeiter der Stadt Pforzheim.
Die Vorlage mit dem vorstehenden Titel erscheint

auf der Tagesordnung des . Bürgerausschusses am
18 . März. Und mit der voraussichtlich zn erwarten¬
den einstiminigen Annahine desselben durch das
Stadtparlament wird ein jahrelang gchegterWunsch
der städtischen Arbeiter in Erfüllung gehen . Gleich¬
zeitig nvrden in einer zn»eiten Vorlage die Rechts¬
verhältnisse der A »» g e st e kl t e n der Stadt Pforz¬
heim geregelt : cs sind dies dü.'jei»ige >» städtischen
Angestellte » , welche nicht in die Dienst- und Ge¬
haltsordnung für die pensionsberechtigtenBeamten
anfgenoinnren sind .

Die Vorlage lmt eine Vorgeschichte . Be¬
reits i »n Sonnner 1904 ging eine Vorlage an den
Bürgeransschus; . die nach Beratung in der dainali -
gen Arbeiter Versichernngs-Koinmission im Stadt -
ra: mehrfache Aenderungen erfahren hatte . Sie
zerfiel in ztvei Teile : eine „Arbeitsordnung " und
. .Vorschriften über G 'N'ährung von Ruhegehalt
und Hinterbiiebenen Versorgung" .

Ai»» alle Vergünstigungen, sowie auf Gewährung
von Rngehalt usw . »var jedoch nur eine Antvart-
schast , kein klagbares Recht eingeräu »nt . Gegen
die darnalige Vorlage wurden von verschiedenen
Seiten Bedenken laut. Der Stadtverordnetenvor¬
stand »vünschte die Beschränkung der Satzungen auf
die städt. Arbeiter lind besondere Fürsorge für die
nrchtrnhegehaltsberechtigten Angestellten. Für die
Nuhegebaltsversorgung nsw . sollten Beiträge ge¬
zahlt »mb Rechte erworben werden. Die Stadtver¬
ordneten bc'r 3 . Wäblerklassc beantragten ferner
eine Reibe von erheblichen Abällderurrgen und
schließlich änßn'ten die Arbeiter selbst eine Reihe
von Bedeukei !.

Der Stadtrat setzte daher die Vorlage von der
TageSordnilug der Sitzung am 7 . Novc'mber 1904
ab und begrub sie in einer Kommission . Dort
schlummerte sie bis znm Somnier 1906 . Mittler -
tvetfe wa « vom Verband der Gerneindearbeiter dem
Stadtrat und Bürgerausschuß der Entwurf einer
..Arbeitsordilnng " als Grundlage von ferneren Be¬
ratungen zugegangen. Diese begannen, nachdem
die llNaterie der sozialen und Personalkomnii ' sion

ob er selber sie öffnen solle — Pietro Conta ge¬
wartet .

Hand in Hand , Auge in Auge, standen Vater u »ld
Sohn flüchtige Sekunden, ehe einer Worte gewann
über den kurzen Willkominensgrnß hinaus.

Erst als sich beide gegcnübersaßen, durchjagten
nicht nur die Gedauken beide Menschen in »vilder
Hast sondern auch das Wort »vnrde frei . Wie von
Fesseln gelöst und von gewaltigein Druck empor-
gekchleudert , drangen die Rufe zuerst hervor , bis die
Worte in ruhigem Fluß Erklärungen heischten oder
Labe brachten.

Die Schuld an den» Tode Maria Theresias — »vie
hätte Conta die abivälzen oder in milderes Licht
setzen können? Er bat nicht viel danach zu fragen,
und sein Geständnis tvar vollständig. Aber eine
Ueberraschnug brachte Contas Auskunft über den
Tod des Toni aus dem Wildbachtale. Denn Pietro
Conta blieb bei seiner Beschuldigung des Lötven-
»virtes Krafft . Allerdings habe er selber , so gestand
der Erzähler , dem Toni nach dem Leben getrachtet
und ihm den Tod gewünscht . Auch habe er ersehnt,
Krafft »nöge bei einer der Wildererfahrten den un¬
heilbringenden Schuß abgeben, falls ihnen Toni in
den Weg laufe . Als sich dann in der Stunde des
Verbrechens das Opfer näherte , hatte auch Conta
geschossen . Doch er habe , behauptete er jetzt, den
ersten Schuß nur abgegeben , uin den Genossen zu
betören und den Kampf an diesem Tage bestimmt
auszutragen. Dabei blieb Conta : sein erster Sch»»ß
sei gar nicht auf Toni gerichtet gewesen . Ich
sah .

" erzählte er, „ den Toni schon fallen , ehe »ch
»roch dazu gekommen war, auf ihn zu zielen - - denn
ich wollte ihn näher an untz herantreten lassen . Das
eine ist ja dabei sicher , hätte ihn nicht die andere
Kugel erreicht — vielleicht mehr aus Zufall als nach
einer feste»» Absicht Kraffts — so würde ich auf den
Burschen aezielt haben. Auch hätte ich dann nicht
nur geschossen , sondern auch getroffen . Entkommen
wäre er uns auf diesem Streifzuge nicht , das hatte
ich mir fest vorgenoinnien. Nicht nur auS Eifersucht
tvar ich öiitter dem Burschen her, sondern es war
auch Furcht dabet. Ich glaubte, er habe mich schon

lulter dem Vorsitz des Herrn Bürgermeisters De.
^ chrveickert zur Behandlung zugeteilt war . DaS
Ergebnis öfterer und ausgiebig gepflogener Bera¬
tungen ( in der Kommission »varen 3 Sozialdenio -
traten vertreten ) ist die heutige Vorlage, die sich
in »vesentlich zn ihrem Vorteil veränderter Forn»
präsentiert.

Wohl konnte nicht allen Anträgen von unserer
Seite Eingang verschafft »verden . Doch sind die Zu¬
geständnisse immerhin so hoch zu bewerten, daß die
jetzige Vorlage als Ergebnis eines KomproniisffS
von uns akzeptiert werden kann . Ein nicht geringer
Teil des Verdienstes am Zustandekommen einer
Einigung auf die jetzige Fassung der Vorlage ge¬
bührt, das wag hier ausgesprochen sein , dem Vor¬
sitzenden.

Tie »vertvollste Verbesserung ist das Zuge¬
steh e n eines klagbaren Rechts auf alle
Vergünstignngen . sotvie auf Gewährr»ng von Nuhe-
lohn und Hinterblicbenen-Versorgung. Die Satz¬
ungen sollen allerdings kein Ortsstatut im Sinne
des 8 7g der Stödteordnung sein , da solches n,»r
durch Ministerialbeschluß genehniigt und abgeändert
»verden kan » . Die Verwilligung von Rlibelohn an
einen Stadtarbeiter geschieht ans Antrag des Stadt¬
rats oder bei Feststellung des Voranschlags, durch
de » Bürgcransschuß .

Eine grundsätzliche Aenderung ist die Ausschal¬
tung der „Angestellten "

, für »velche eine besondere ,
auf deren Verhältnisse zugeschnittene Vorlage gleich¬
zeitig an den Bürgeransschllß geht .

In den e i n l e i t e n d e n B e st i »n in »» » gen
ist die Kategorie von Arbeitern genannt , für welckte
in» Gegensatz zu früber . die Satzungen ausschließlich
Gc'ltnng haben sollen , die „Stadtarbeiter " .
Damit werden diejenigen städtischen Lohnarbeiter
bezeichnet , »velche znni Zuvck d a » e r n d e r Ve-
schäftigung im städtischen Dienst durch den Stadt -
i a t airgestellt sind . Von der Anstellung sind a »»s-
gefchlossen ans Gründen der Armenpflege, im
Nebendienst und bei ?^otstandsarbeiten beschäftigte
Arbeiter. Erfordernis zur A»»stellung ist eirrjährige
Probezeit und ein Lebensalter nicht über 40
( früher 35) Jahre.

Die Arbeitslöhne werde »» fiir die einzel¬
nen Betriebe durch besonderen Tarif festgesetzt»
der als Anhang den Satzuirgen beigegeben ist. Dir
tarifmäßigen L o h n z » l a g e n werden ans Antrag
der Betriebsvorstände alljährlich auf 1 . April vom
Stadtrat betvilligl. Die Lohnzahliing ist
nwchentlich . Die Arbeitszeit wird für jeden
Betrieb besonders festgesetzt und beträgt im allge¬
meinen 10 Stunden täglich . U e b e r st u n d e n
»verden mit 25 Proz ., Nacht - und Sonntags -
arbeit mit 50 Proz . Lobnzuschlag bezahlt. AIS
Nachtarbeit gilt die Zeit von 10 Uhr abends bis
5 Ilbr morgens . Für sckmnerige Arbeite»» oder für
solche in größerer Entfernung »vird gleichfalls Zu¬
schlag ge»väbrt.

Die Anwendung d e s 8 616 B .G .B . ist
formell ausgeschlossen . Die Vergünstigunge»! des¬
selben sind jedoch namentlich anfgesührt und ei »
Rechtsanspruch darauf gelväbrt.

Für die großen Fcffertage »vird als Entschädigung
die Hälfte de? Taglobns ansl'i'zahlt. im E r k r a n -
kungsfall ein Znschlrtz z»»n> Krankengeld fiir
die Dauer von 3 Monaten bis zn vier Fünftel des
Lohnes , bei einem Betriebsunfall bis zuin vollen
Lohn . Dies gilt jedoch mir für Verheiratete oder
solche , welche Angehörige zu unterstützen haben.
Solche erhalten auch bei Friedens übn n gen
einen Zuschuß zn den gesetzlichen Unterstützungen,
bis Zllnc vollen Lohn .

früher auf heinclichen Wegen im Walde beobachtet
» nd er »verde »nich gelegentlich verraten . Er hatte
so eine Aeußerung fallen lassen.

"
..Di» Haft also den Lörvenwirt angestiftet —?"
„Getviß ! Wie du gehört lcastk Der Hauptschul¬

dige war ich ! "
Das war keine Aufklärung, die Battista einen

Lichtblick gewährt , eine» schnellen »md sichere » AcrS-
weg gezeigt hätte aus dein Konflikte von Sohne»-
pflickiten und Empfindlingen der Dankbarkeit für
die Freunde in Lindeniveiler.

Der Kopf des jungen Menschen grübelte und
grübelte und suchte die unverhofften neuen Wirr¬
nisse zu meistern : er »rollte eine Möglichkeit^ rgrün-
den, dem Lö»ventvirtshanse sickere , ruhige Stunden
anzukündigen . aber sein Suchen »var vergebens.

Pietro Conta hockte »vie ein Häufchen U »»glück
an seinem Nachtlager und schaute seinen Sohn »vie-
dcrholt starr an . als ob er von dem Rettung er-
Ucarte, der selber Erlösung von schweren Lasten
suchte.

Minute um Minute , Stunde uni Stunde ver¬
rannen : die Wellen plätscherten in gleichem Takt an
die Schiffstvand , und allinählich begannen auch zwei
Herzen auf dem Schiffe , die der Erregung voll ge-
tvese»>. waren , »vieder gleichinößigrr zu schlagen , und
die Wellen des heißen Bllites durchpulsten lang¬
samer ihr Hirn. Die Augen wurden müde »md
matt, und die Lider suchten bei einander zu ruhen.
Mit einem tiefen Seufzer folgte Battista der Ein¬
ladung des erschöpften Mannes , sich neben ihn» auf
das Lager zu »verfen .

Schon am frühen Morgen ertvachten sie wieder
Der Vater sprang auf und lauschte den Schritten
auf Deck . Dcnn dort herrschte heute ungewöhnlich
zeitig lebhaftes Tun. Ihm schien , was da in erster
Morgendäinmenlng vorging, war nicht das übliche
Ertvächen des Lebens in dem schwiminenden Hau».
Er »vurde unruhig und lief mehrmals nach der Tür ,
sah Battista wieder an und kebrte zurück.

(Fortsetzung folgt.)
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Urlaub kann gewährt werden nach zwei Dienst»

iahren 3 Tage , nach vier Kahren 4 Tage , nach sieben
Kahren 6 Tage ohne Lohnkürzung.

Zur Kündigung ( 14tägig) seitens der Stadtver¬
waltung sind nur die Betriebsvorstände, bei niehr
als 5 Dienstjahren ist nur der Stadtrat befugt.

Sind Stadtarbeiter nach ununterbrochener lOjäh -
riger Dienstzeit wegen unverschuldeter Minderung
ihrer Arbeitskraft nicht mehr imstande, ihre bis¬
herige Arbeit zu verrichten, so darf ihnen das Ar-
beitsverhältnis in keinem Fall gekündigt werden.
Ist das 65 . Lebensjahr noch nicht überschritten, so
können sie gegen den lebten Kahreslohn zu leich¬
teren Arbeiten herangezogen werden ; andernfalls
sind sie in den Ruhestand zu versetzen.

A r b e i t c r a n s s ch ü s s e werden gebildet sür
das Gaswerk, Tiefbanamt und sür die übrigen Be¬
triebe vorerst. Die Wahl ist geheim und unmittel -
bar . Wahlberechtigt ist jeder männliche volljährige
Stadtarbeitcr , wählbar jeder über 25 Jahre alte ,
der ztvei Jahre bei dem betr . Verwaltungszweig
beschäftigt war . Die Vorsitzenden werde » von den
Arbeiterausschüssen jeweils aus ihrer Mitte ge¬
wählt .

Zur Beratung genieinsamer Fragen treten die
Arbeiterausscküsse zusammen.

Anspruch auf R u h e l o h n für den Fall unver¬
schuldeter dauernder Arbeitsunfähigkeit und auf
Hinterbliebenen -Versorgung für den Fall des Todes
hat ein Stadtarbeitei ' nach Iftjähriger Dienstzeit,
sofern er das 25 . Lebensjahr vollendet , oder vor
dem vierzigsten in den städt. Dienst getreten ist.

Bei Bemessung des Ruhelohns wird der
Turchschuitts-Jahresverdienst der letzten 3 Jahre zu
Grunde gelegt, und zwar im llOOsachen Betrag des
Taglohns , bczw . 52sachen Betrag des Wochenlohns,
den der Stadtarbeiter im Augenblick seiner Zuruhe -
setzung bezogen hat . Bei gleichzeitigem Bezug von
Alters - oder Invalidenrente würde diese gekürzt;
daher hat ein solcher Rentner nur Anspruch bis zur
Höhe des Ursachen Grnndbetrags der Invaliden¬
rente . Nebersteigt der Ruhelohn diesen Betrag , so
wird er nur als jederzeit widerrufliche Unter¬
stützung gewährt .

Der Ruhelohn beträgt nach 10 Dienstjahren 30
Prozent und steigt mit jedem Dienstjahr uni l 1/ »
Prozent bis zu 75 Prozent des Jahresverdieustes .

Als Hinterbliebenen - Veiforgung
wird Sterbegeld , Witwen- und Waisengeld gewährt .
Die Hinterbliebenen (Witwen und Kinder unter 16
Jahren ) erhalten außerdem als Sterbegeld den
vierten Teil eines Jahresarbeitsverdienstes oder
Nuhelohns als Sterbegeld .

Das Witwengeld beträgt 30 Proz . -des Jah¬
resverdienstes. Ist die Witwe 25 und mehr Jahre
jünger , so wird das Witwengeld entsprechend ge¬
kürzt, während das Waisengeld gleich bleibt . Das
W a i s e n g e l d beträgt zwei Zehntel des Witwen¬
geldes für jedes Kind, für mutterlose Waisen ein
Kind vier Zehntel , zwei Kinder sieben Zehntel und
sür jedes weitere drei Zehntel . Witwen- und Wai¬
sengeld dürfen zusamnien nicht mehr betragen , als
der eventuelle Ruhelohn, den der Arbeiter erhalten
hätte .

Abgezogen wird am Ruhelohn der Teil der
Unsallrente , welcher das frühere Einkommen des
Stadtarbeiters übersteigen würde, am Witwen - und
Waisengeld im ganzen Betrag ; zur Hälfte wird die
Invalidenrente , gar nicht die Altersrente ange¬
rechnet . Am Sterbegeld komnit das von einer
Krankenkasse gezahlte Sterbegeld in Abzug .

Auf S t a d t a r b e i t c r i n n e n finden die
Satzungen entsprechende Anwendung . Ruhelohn
und Waisengeld werden nicht bezahlt, solange der
Ehemann le5t nnd erwerbsfähig ist.

Die Satzungen treten am l . Januar 1907 in
Kraft . Zn Gunsten der auf diesen Zeitpunkt schön
im Dienst stehenden Arbeiter nnd ihrer Versorgung
kann der Stadträt die vor dem 1 . Jannar 1907
zugebrachte städtische Dienstzeit ganz oder teilweise
anrechnen und zwar auch bezüglich derjenigen Ar¬
beiter, welche erst nach dein 40 . Lebensjahre in den
städtischen Dienst eingetreten sind .

Weitergehende Vergünstigungen einzelner städt.
Betriebe bleiben bestehen.

, Wer nach Inkrafttreten dieser Satzungen als
„Stadtarbeiter " angestellt wird und einen höheren
Lohn bezieht , als ihn, tarifinäßig zusteht , behält
diesen , bis ihm nach seiner Dienstzeit eine Lohn¬
erhöhung zukommt . - Umgekehrt erhält derjenige,
welcher unter dem entsprechenden Tarifsatz entlohnt
wird , den ini Vergleich zum Jetzttohn nächsthöhere »
Satz . -

Die Verrechnung der Ruhegehälter geschieht i »

der Weise , daß die nötigen Zuschüsse (vorerst 8 %
der Löhne ) von den einzelnen Betrieben in die Be-
anitcnpensionskasse gezahlt nnd dort unter beson¬
deren Positionen nachgewiesen werden.

Im Falle unverschuldeter Notlage können Stadt -
arbeiter oder deren Hinterbliebenen ebenfalls unter¬
stützt werden. Z» diesem Zwecke iverden für die ein¬
zelnen Betriebe Unterstütznngsfonds gebildet.

Mit der Regelung der Rcchtsverbältnisse der
Stadtarbeiter und der Gewährung von Ruhelohn
tritt die Stadtgemeinde Pforzheim ebenfalls in die
Reihe von Städten ein , welche in den jüngst ver¬
gangenen Jahren ihre soziale Pflicht gegenüber
ihren Arbeitern erfüllt haben. Wenn auch nicht
alle Wünsche erfüllt sind , so kann doch der Vorlage
zugestimmt werden, weil sie die Summe dessen dar¬
stellt , das unter den gegebenen Verhältnissen er¬
reicht werden konnte.

Offenbnrg , 12. Mürz . E » ist eine Lust zu
leben , schallt« an« den Köuigsschlössern und Paläste » ,
au« den Hütten aber heult« , r« ist ein Elend z»in
sterben . Der lange Winter und die Arbeitslosigkeit,
neben der proütgierigen RücksichtSlosigkeil mancher Ar¬
beitgeber . zeitigt trübe Bilde - sozialen Elend« . So
wurde ein nlrer Arbeiter, der in zwei Fabriken je 18
Jahre , zusammen Fahre als Taglöuner tätig war,
der Armen « nie r st ü p u » g z»g«wiesen , obwohl er
lieber den städtischen Arbeitern eingereiht gewesen »Girr.
Ra , der Mann ist auch so vor dem Verhungern geschützt ,
nur ist er dadurch politisch entmündigt. Das; er mit
seiner Familie mit 2,20 Mk. pro Tag hätte Ersparnisse
machen könne», wird der ärgste Arbeiterkind nicht be¬
haupten wollen .

Die Geschäftstätigkeit der badische « Arbeits¬
nachweise

leibet immer noch unter der Ungunst der Witterung, deren
Folger, bei den MönatSergebnuse» de« Februar in der
männliche » Abteilung zutage trete » . Es >mirden die
BrrbandSansialte» sowohl seitens der Arbeitgeber wie
auch der Arbeitnehmer weniger in Anspruch genommen .
Dementsprechend ist dieZahl der vermittelten Stellen
zurückgeaangen . In der weiblichen Abteilung hat da¬
gegen die Zahl der offenen Stellen zugeiiomme » und die
Zahl der Arbeitsuchende » blieb hinter de» Ziffern der
Vormonate zurück . Eine Tatsache , welche am besten den
gegenwärtige» Dirnstbotcnmangei im allgemeinen kenn¬
zeichnet, der nach einzel »e>l Berichten der Anstalten sich

zu einer wahren Kalamität « iszuwachs, »
gan .en wurde« der Aidd . Reichskorr . zusola, ^
ll> bad. BerbondSnintelten im Februar lvl>7 S
Verlangte Arbeitskräfte :

niäimliche 1748. weibliche 2S27, zusammen 7*em
Arbeitsuchende :

inämilicke 10 (102, weibliche 1098 , zusammen ih
C ingeftclUe Personen :

»lännliche 8112, weibliche 1166 , zusammen 42' sTic ArbeitsnachweiSrim ichtungen vo» ] ;;
meldete » 898 offene Steilen , 580 Arbeitsuchende
besetzte Stellen . Die Ttellent>eri » iitlu»gr,h,rj ^ck?
für weibliche Personen von 19 gemeinnützigen unh ^ l
sessionelle» WohltätigkritSanstalien verzeichnet«,
Februar insgesamt 2791 offene Stellen , ligg T
juchende und 789 Lieüenbesetzungen. w

6emeuidezeitung.
Dnrlach » 1s . März . Am vergangenen Sonnte t,im Zeichens«»! » der Töchterschule die Tchlutzprtifu», >

Teilnehmer an dem von» Gelverkschaftskartell der»
trken Fortbildungskurs statt. Außer de«,fl
Vorstand waren auch Herr Bürgermeister Dr. :>|e
und Herr Oberingenieur a . D. Delisle erschiene » ^
dem Herr Bürgermeister Dr . Reichardt einige Norie >
Anerkennung für di« Kursteilnehmer gesprochen ,der Kartellvorfitzeude, Kollege Nei)e , der Stadtver,«
für ihre entgegenkommende Haltung und Unterstütz . »
a !ö auch dem Kursleiter . Herrn Hanptlehrer Kaipnr ?
sein« aufopfernde Tätigkeit. ES steht zu hoffe «.
die Durlacher organisierten Arbeiter im nächst«,, iw
noch zahlreicher an dem Kurs beteiligen wie bisher /

Brnchhansen . 12. März . Einen wirklich vermin
Beschlich hat die Mehrheit der hiesigen BurgerauSstl „
fromme ZentrnmSmämirr , verhindert. Der Gemeind,
ivollre die . ArmPthäiiSler zinsfrei , wohnen lasse ,w
Herren aber enlichieden durch ihre Mehrheit das
teil : die A « rmsten , auf die Gnade der Grmeiicĥ
gewiesen , müssen auch noch bezahlen . Daß *
finnige dieses von echt christlicher Rächstenlieb» zeug
Beschlusses brauche» wir ivohl nicht extra zu bet.
Wie will beispielSivrise die Gemeinde im Unvermögr
falle, waS bei Armenhäuslern selbstverständlich
Schuld «intreiben ? Die braven Christen meinten. «_
solle Die Armen nach der Anstalt Hub Verlveise» ;
haben bei diesem von sehr viel „ Intelligenz und
kennlniS ' zeugenden Vorschlagvergesse», datz di» Geuu.
für jeden Pflegling in dec Anstalt Hub jährlich 170 ]
zu bezahle» hat . O Herr , erleuchte sie . Di , S«,
demokratrii waren für unentgeltliche Beherbergung
Ortsarme » , war nur der gesunden Vernunft entsp

Reeller Total
weg*» gänzlicher Geschäftsaufgabe anderweitiger Unternehmen hsüber.

Auf mein | rMM « vetekxerttertett leger in KÖmtUcken

Rasverkanf
Herren -Mode -Ärtikeln

Krawatten
Kragen
JfansrhetU 1»

ll ’eisse Oberhenaden Tricot Wkiekr 1 Hüte | | Schirme
Baute Oberhemden Fnterzeuge [ BiitKen J

I Stücke
IWaehthemden Strümpfe 1 JHeMentrsffer | | Portemonnaie*

}£ « » *«- hetteuknhpfe
Hs «rStecknadel »

et «, et «, et «.

gewähre ich Io Eabatt .

Prilice of ^^ ales Kaiserstrasse 24.

Bei

Versandhaus

Hermann Friedrich
Karlsruhe , Sehiitzenstr. LS

7ür kommende Trühjahvs-Sateow NF * itaaaerat Küngtigt »

GelegenheitskaufB

Wegen Auflösung
' meiner auswärtigen Filialen bringe ieh in meinem

hiesig «» Geschäft nebenbei einen grossen Poeten durchaus solider Herren -
Knabenkonfektion zu weit herabgesetzten Preisen zum Verkauf .

Ieh offeriere :
Herren -Lodenjoppen

gefüttert von 3.50 Mk. an
ungefüttert „ 1 .70 „ „

Sweaters- Sportshemden ,
Normalhemden etc. suaii<m Preis«».

Herreii -Aimlge von 9.— Mk . an
Herren -Paletots * 14.— „ „
Herren -Pelerlnen 8 . — „ „
Herren -Hosen von 2.20 „ „

Kofllirmamlefl - mi KommmiikaDlea -Aiizttge
Jasgllags- Kubec- md KMeriiiUge.
Slofl- und Waschanzlge , Aibeitskleldar .

Streng reelle Bedienung ! Feste Preise !

An Sonn* u. gesetzlichen Feiertagen bleibt mein Geschäft geschlossen.
Mitglied des Rabattsparvereins . ioir> |

Ausverkauf in Trikotagen !
Enorm billig

Rastattee Spae -Koch -Herde,
Gaggenauer Spar -Gas -Herde,

emailliert und lackiert.
Orten , Wa «ehkc8 «el , liainpfwaaclunaseliine . .Schnee¬
wittchen * , alle HausliaUnngnmnsehinen , tilühStrümpfe ,

all« Sorten Koch - und Haushaltungsj ^esrhirre
kaufe» Sie am billigsten unter Garantie bei 784

Ernst Marx :, Henk Ofen- nnd Haosbaitiinpgeseiiäft
Luisenstrasse 45 ,

ND- Se%,cS Extra-Rabatt von 5°
|0

Aachener und Münchener
Jener - Jerficherungs - Gesellschaft.

Gegründet 1885 _ Gold. Medaille 1885

Zum Abschluß von Feuerversicherungen sür obige Ge¬
sellschaft halte ich mich bestens empfohlen.

Wilhelm Jtfader, Heul
Aue bei Durlach. 070

fahrrad '
fteparatarwerkstätte
Carl Stdnbacb,

Grbprinzrnstr . 36 , n . d. Hauptpost.
nuu | Reparaturen

sowie Einsetzen von
Kretlanfnaben in

WM P WM allen Systemen
werdenpünktlich auS -

geführt. Emaillierung und « er -
nteklnng , das Jnstandsetzen der
Räder » jetzt beste Gelegenheit. Er¬
satz- nnd Zubehörteile btll tgst.

Vertreter : 824
Stovwer -Sreif -fabrräcler .

Photographisches Atelier
Werderplatz 31

liefert Konflrmandenbllder ,
12 V isit tob 1.80 Mk. «n,
12 Cabinet tob 4.60 Mk. aa.

Ebendaaolbit wird • inliehrüng
gesucht 903

AkiiWr Kelhttdkiter- Nkkdtlid Pfarshtim .
Samstag den 16 . März , abend« Uhr , im „Ttvolt "

Wilgkiederversammkmrg
AM" mit Vortrag ~^ BSI

Referent : Kollege H.
'

Ehriftiansen , Gauleiier . Stuttgart
Wir bitten die Kollegen recht zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

.*2 Die Ortsverwaltung .

ochubmam

I | | ■ i

MH Achtung!
Kei lkichttt A«' ». Abzahtsvg

liefere id) 892

MWWM
Herren - und

Knabenkleider
fertig v»d «ich Maß.

fSh * Uhrmacher heitzt ^
Muser | 1

und wohnt Aretlmrg » 1

L . Gretz ,
Sch«ttdn«ttffer,

Kreuzstr. 1,1 Trepp«. D Marienstratze 27.

Arische

Ster
Ä st»ck 13 -b
Imebkl

Pfd . 6 b , 10 Pfd . 55 b

Winter -Malta -

Kartoffel«
3 Pfd. 30 4 . Ztr 9 ^

Süurrhrniit
Pfd . 7 T . 10 Pfd . 65 b ;

Pfd . 15 Jj. 5 Pfd. 70 r

empfehlen

Pfannkucti &
G . nt . b . U.

in bei» bekannten Karls

ruher Verkaufsstellen .

Probieren Sie OJ

Wasohkern - Sd
mit Uhrenzugabe T*
Erhältlich in den Kolonial

Geschälten.
Generalvertreter *

Norbert Sinsheii
Karlsruhe , Bahnhofs**

Stfllf« ßlldkl!
Mädchen jeder Art , gut«

hoher Lohn. Auch suche KellN^
1 . u. 2 . Ranges.

Frau Knpptn * *?'
Kaiserst atze 45, 3.

KleldkMültteri «
Werderplatz 4

shie
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